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£te ©efeflfdjaft tion Cöergerteren x).

ÜJtoril bon Stürler,
etaaiefjSrcihr in Seva.

i. $efdjidjtftctje ÖKnfeiiung.

©ntftelmng tev ftabtbetnifcben 3ünfte ttni ©efellfebaften über*

tiaujit; (Sutflufj ber ©cfctjgebung auf if>te <Sntn>tcfhing; bai
jnfititut bet SJenner, Cenncrgefeüfcbaften.

Unfere ättefte ©efefegebung mid nidjtS oon fünften
wiffen. 3)ie §anb»efte — melcbe, beiläufig bemertt, taunt

bot 1274 §u »oller ©eltung tont — gebentt betfelben mit
feinem SBotte. -Utebreie Stactjtragägefefee »eibönen fie ge=

tobegu bei ©ttafe etnictet Setbannung unb bwibett $funb
S3ufse, trofüt Seib unb ©ut Ijaften follen. So, fdjon 1294
obet 1295, eine Setoibnung 2), beren Söoitlaut leibet niebt

i) Sie SBurset biefea SBorte» führte Ijiei ju Sanbe BtS tief
in'S 18. Sabrbunbert (jinab ein tt> unb nidjt ein 6. £>at)er, no=

mentlid) in ber amtlichen ©»rad)e, üBetatt ©ertne, ©erWer, ©ers

ttteren, flatt ©etBe, ©etBer, ©erbeten. SBir folgen fciDcfjt füt
bte einfadjen alS für bte jufamntengefegten äßorte ber heutigen

©diretbart, weit fie bie. ältere gans »erbrängt t)at.

2) ©te fcpeint mit ber akrfaffunggänbetung »on 1294 ober

1295, beten bte jtoei Urfunben beg ©ta«t3aidjt»eS (Sern, CB.)
SBerncr SiifajencuA, ISG3. 1

Die Gesellschaft von Obergerberen

Moritz von Stürler,
Süiaisschrcib'.r u> Bern.

Zeschichiliche Eiiileiiung.

Entstehung der stadtbernischen Zünfte und Gesellschaften
überhaupt; Einfluß der Gesetzgebung auf ihre Entwicklung; das

Institut der Benner, Vennergesellschaften.

Unsere älteste Gesetzgebung will nichts von Zünften
wissen. Die Hand» e st e — welche, beiläufig bemerkt, kaum

vor 1274 zu voller Geltung kam — gedenkt derselben mit
keinem Worte. Mehrere Nachtragsgesetze verpönen sie

geradezu bei Strafe ewiger Verbannung und hundert Pfund
Buße, wofür Leib und Gut haften sollen. So, schon 1294
oder 1295, eine Verordnung ^), deren Wortlaut leider nicht

Die Wurzel dieses Wortes führte hier zu Lande bis tief
in's 18. Jahrhundert hinab ein w und nicht ein b. Daher,
namentlich in der amtlichen Sprache, überall Gerwe, Gerwer, Ger-

Weren, statt Gerbe, Gerber, Gerberen. Wir folgen sowohl für
die einfachen als für die zusammengesetzten Worte der heutigen

Schreibart, weil sie die, ältere ganz verdrängt hat.
2) Sie scheint mit der Verfassungsänderung von 1291 oder

1295, deren die zwei Urkunden des Staatsarchives (Bern, Ob.)
Berner Tuschentuh, 1



erbatten ift. So, mit Sejtebung auf biefe, in rafdjei Sluf«

einanbetfotge, btei Sefcbtüffe be€ 9tatbe§, bet 3mett)unbert

unb ber ©emeinbe »om 7. SDiärg unb 1. Slpril 1373 unb

»om 8. Sluguft 1392 3).
QsS ift niebt anutnebmen, baf3 blofs „ibeelle" ©tünbe obet

naajtbeilige ßtfobiungen anbetet ©emeinroefen biefe ^olitif
gefa)affen. S)ie tefjtgenannten llttunben teben ju Hat »om

„Slbtbun" allet eingegangenen Sonbetoetbinbungen unb ©e=

lübbe bet $anbmette gegen einanbet unb untet fid). SJtan

batf alfo toobl oon Seit ju 3"t an ben Jag gelegte 93e=

fttebungen, ein 3unfttegiment einsufübten, »otauSfefeen.

Set Slbroebt einet fotdjen Dtidjtung mag fdjon bie 33etfaffung<B*

änbetung »on 1294 gegolten baben *). Seutlidjer ttitt fte

in bem fogenannten ©eltenball ¦¦ Stuflaufe »on 1368 betoot,

toeldjet bet Stabtebtonif jjufotge bitett oon ben „©efell:
fdjaften" ausging 5).. Sie Sdjulbigen traf bie }tr>eifel&

obne febon im Verbote Oon 1294 auSgefefete SSetbanmtng.

Studj in bie tegietung<3fetnb(tdje Sktoegung be§ QabieS 1384
mifdjte fta) etwas SunftcomptoH 6).

Stodj lange naa) 1392 bauertc bei ben Dtegierenben bie

Seforgnifs fort, bafs bergletcben Seinensen »ieber erfteljen

möd)ten. Stuf Oftern 1439 7) toarb bie SBerotbmtng oon

»om 18. gebruar 1294, ober, toenn man nadj bem bontolg in
Sern nodj »orljerrfdjenben StnnunctationSjiijte redjnet, »om 3. ge=
bruar 1295, ettoäljnen, in SSerBinbung geftanben px fein.

3) Urfunben im 2taat3ara)i»e (Sern Cberamt) unb alte
©tabtfaiumg Slatt 117—125.

i) Stad) bem SSorttaute bei Urtunbe »om 7. SDtärj 1373.

') ©tabtdjronit jum 3o6t 1368. ©ebruettet „Suflinger"
Sern 1819. ©eite 177.

6) Urhmbetm ©taatgardube (Sein Oberamt) unb 3uftinger.
©. 209.

') Sitte ©tobtfagung. ©o|. 252 unb 254. Slatt 123 u. 124.

erhalten ist. So, mit Beziehung auf diese, in rascher Auf»

einanderfolge, drei Beschlüsse des Rathes, der Zweihundert

und der Gemeinde vom 7. März und 1. April 1373 und

vom 8. August 1392 °).
Es ist nicht anzunehmen, dasz bloß „ideelle" Gründe oder

nachtheilige Erfahrungen anderer Gemeinwesen diese Politik
geschaffen. Die letztgenannten Urkunden reden zu klar vom

„Abthun" aller eingegangenen Sonderverbindungen und

Gelübde der Handwerke gegen einander und unter sich. Man

darf also wohl von Zeit zu Zeit an den Tag gelegte

Bestrebungen, ein Zunftregiment einzuführen, voraussetzen.

Der Abwehr einer solchen Richtung mag schon die Verfassungsänderung

von 1291 gegolten haben ^). Deutlicher tritt sie

in dem sogenannten Geltenhals - Auflaufe von 1368 hervor,

welcher der Stadtchronik zufolge direkt von den

„Gesellschaften" ausging b).. Dic Schuldigen traf die zweifelsohne

schon im Verbote von 1294 ausgesetzte Verbannung.
Auch in die regierungsfeindliche Bewegung des Jahres 1384
mischte sich elwas Zunftcomplots ^).

Noch lange nach 1392 dauerte bei den Regierenden die

Besorgniß fort, daß dergleichen Tendenzen wieder erstehen

möchten. Auf Ostern 1439 ward die Verordnung von

vom 13, Februar 1291, oder, wenn man nach dem damals in
Bern noch vorherrschenden Annunciationsfchle rechnet, vom 3.
Februar 1295, erwähnen, in Verbindung gestanden zu sein.

s) Urkunden im Staatsarchive (Bern Oberamt) und alte
Stadtsatzung Blatt 117—125.

y Nach dem Wortlaute der Urkunde vom 7. März 1373.
ö) Stadtchronik zum Jahr 1368. Gedruckter „Justinger"

Bern 1819. Seite 177.
s) Urkunde im Staatsarchive (Bern Oberamt) und Justinger.

S. 209.

7) Alte Stadtsatzung. Satz. 252 und 251. Blatt 123 u, 121.



1392 burcb beibe dlätbe etneuett. Saä ©feiere; gefdjab an«

31. Mai 1567 8) uub am 4. Sracbmonat 1703 9), 3a
Bid sunt Untergange beä alten Sern waren bie Satnragen,

„Sünfte ju meren," bie erften, welcbe jeweilen am Öfters

montag oon Scbultbeiß, Slatt) unb gweibunbett feierlicb bf
fdjworen würben 10).

S3ei fo grofäen unb ttaebbaltigen Slnftrengungen, fca«S

gunftelement, b. b. bie Serttfung obet 3Jtitbetufung bei 33ars

getfebaft nad) 3unftt beilctt jut Otgantfation ber Ste^ie*

tung, fetn ;u ballen, ift man mit Dtedjt etftattnt, biefe

Stidjtung gteidjwobl alimälig Soben gewinnen ju feben, unb

gwar, was ara SBenigften $u eittäten, butdj bie ^nitiatibe
bet obetften Sebötben felbft. (§S finb näntlia) fünf gefefe*

cteberifdje Sitte nadjutweifen, welcbe ben llmfcbwung Scbtitt
»ot Scbtitt bewirft baben unb unbebingt bewirten mufjten.

Set (Srfte war bie ©eftattung »on gewerblichen Ser=

btnbungen ober $aitbwertsgefetlfa)aften mit ot*
ganifdjen Statuten, bie fte ftd), t)öt)ere Seftätigung oor=

bebotten, felbft geben butften, unb wotin ibnen gewetb&=

»olijeiltcbe Sefugniffe eingeräumt waren11). QraQabre 1373
ftnbet man foldjer SBeife conftituirt febon bie SJJtefeger,

i)te <§erßer, bie Sdjmicbe, bie pfiffet, bie Sdjneibet,.
bie Sdjubmadjet, bie Sacbnagtet, bie SBoIlfdjläger,

6) SRottjeä Sud) (SSerfaffmtgägefege) III. 35.

9) 9Ict!)eg Sud) IV. 83. Um ben äBiberf»rudj »on SBott
unb SBefen nidjt attjugrett erfdjetnen px laffen, fanb man gut
alS (Srläuterung beisufügen, „bafj biefe ©agung »on ftanb§= unb
regtntcntoBerbeiBttdjer bürgerlicher Uneinigteit unb Swetung, Un=

rub unb Stufrufjr, niebt aber »on ben Sefagungen bet (Sljrens
Ämtern unb Sienfte, alS beventtjalb fonbetbar Drbnungen unb
©agungen »ottjanben, »erftanben Werben fofle."

in) fÄotlje« Sud) VI. 124.

") Sitte ©tabtfagung. Slatt 118—120.

1392 durch beide Räthe erneuert. Das Gleiche geschah am

SI. Mai 1567 °) und am 4. Brachmonat 1703 »). Ja
bis zum Untergange des alten Bern waren die Satzungen,

«Zünfte zu weren," die ersten, welche jeweils« am

Ostermontag von Schultheiß, Rath und Zweihundert feierlich

beschworen wurden ^).
Bei so großen und nachhaltigen Anstrengungen, das

Zunftelement, d. h. die Berufung oder Mitberufung der

Bürgerschaft nach Zunstt heilen zur Organisation der Regierung,

fern zu halten, ist man mit Recht erstaunt, diese

Richtung gleichwohl allmälig Boden gewinnen zu sehen, und

zwar, was am Wenigsten zu erklären, durch die Initiative
der obersten Behörden selbst. Es sind nämlich fünf
gesetzgeberische Akte nachzuweisen, welche den Umschwung Schritt
vor Schritt bewirkt haben und unbedingt bewirken mußten.

Der Erste war die Gestattung von gewerblichen
Verbindungen oder Handwerksgesellschaften mit

organischen Statuten, die sie sich, höhere Bestätigung
vorbehalten, selbst geben durften, und worin ihnen gewerbs-

polizeiliche Befugnisse eingeräumt waren ^). Im Jahre 1373
findet man solcher Weise constituirt schon die Metzger,
die Herber, die Schmiede, die Pfister, die Schneider,
die Schuhmacher, die Dachnagler, die Wollschläger,

s) Rothes Buch (Verfafsungsgesetze) lll. 35.

s) Rothes Buch IV. 83. Um den Widerspruch Kon Wort
und Wesen nicht allzugrell erscheinen zu lassen, fand man gut
als Erläuterung beizufügen, „daß diese Satzung von stands- und
regimentsverderblicher bürgerlicher Uneinigkeit und Zweiung, Unruh

und Aufruhr, nicht aber von den Besatzungen der
Ehrenämtern und Dienste, als derenthalb sonderbar Ordnungen und
Satzungen vorhanden, verstanden werden solle."

«) Rothes Buch Vl. 124.

") Alte Stadtsatzung. Blatt 118—120.



bie $ütfebner. Sie tarnen, -Steiftet unb ©efeUen eine*

jeben §anbwetf<3, ungebinbert ntfammen, um über fragen,
bte baffelbe bettafen, ju oetbanbeln, legten ein gemein«
fam eS ©ut an, unb tauften ftd) ein eigen §au§, Set»

fammlungSott (Stube) unb Verberge ibrer Qnnung 12).

Sen 3weiten Slct bitbete bie jebem neuen „Surger,"
b. b- 3Ütitglieb ber Sweibunbett, aufetlegte Sftidjt, innetbalb
14 Sagen in eine ©efellfiijaft ju tteten unb betfelben

ben „SBein," nämtia) bie 1373 feftgefefcte SlufnabrnS*
in an 3, ju »etabfolgen 13). ©fpäter war biefe Sebingung,
bereits an bie Surgerrea)täoerteiI)ung getnübft w),
weldje oon 1461 an ber SBabt in ben ©roßen SJtatb min*

beften§ um 5 3abre »orangeben mußte 15). gür'S Giftete

beftanb fie fdjon 1435, für'S Setitete ftnbet man fte nidjt
»ot 1534 in Jtraft gefegt 16).

SllS britter Slct erfdjeint baS bet Sutgetfdjaft ber

©tabtoiertel endogene unb ben $au»tinnungen ber SJtefes

ger, ©etbet, ©djmiebe unb SPfifter gewäbtte Dteöjr, au§ ibter
äJtitte au<Bfa)iießlidj bie ütet Sennet „batjugeben"17).
SBetdje Tragweite bieß batte, etmißt man nut bann tedjt,
wenn man bie Sefugniffe in'S Sluge faßt, weldje bamafö,

b. b- um bie äJtttte beS 15. QabtbunbettS — näber

läßt fteb bet Seitpuntt bet fJteuetung niebt beftimmen — mit
jenet Stelle »ettnüpft waten.

is) (Sbenbafelbfl. ©ag. 241. 247. 254. Slatt 114. 116b unb
124.

«) Sutgetrobet »on 1440, unb ältefteä Citbbuclj Statt Ib.
w) SlotbeS Sucb. I. 167.

is) Sbenbafelbfl I. 6.

is) Sie^e 9tote 14.
1?) gtictetä SEnnngljertenftreit. StuSgabe »on Stobt, (Sern,

1837.) Siite 151.152.155. 160.

die Kürschner. Sie kamen, Meister und Gesellen eines

jeden Handwerks, ungehindert zusammen, um über Fragen,
die dasselbe betrafen, zu verhandeln, legten ein gemein-
fames Gut an, und kauften sich ein eigen Haus,
Versammlungsort (Stube) und Herberge ihrer Innung ^).

Den zweiten Act bildete die jedem neuen „Burger,"
d. h. Mitglied der Zweihundert, auferlegte Pflicht, innerhalb
14 Tagen in eine Gesellschaft zu treten und derselben

den „Wein," nämlich die 1373 festgefetzte Aufnahmsinanz,

zu verabfolgen ^). Später war diese Bedingung
bereits an die Burgerrechtsverleihung geknüpft ^),
welche von 1461 an der Wahl in den Großen Rath
mindestens um S Jahre vorangehen mußte ^). Für's Erstere

bestand sie schon 1435, für's Letztere findet man sie nicht

vor 1S34 in Kraft gesetzt ^).
Als dritter Act erscheint das der Burgerschaft der

Stadtviertel entzogene und dcn Hauptinnungen der Metzger,

Gerber, Schmiede und Pfister gewährte Recht, aus ihrer
Mitte ausschließlich die vier Venner „darzugeben"^).
Welche Tragweite dieß hatte, ermißt man nur dann recht,

wenn mon die Befugnisse in's Auge faßt, welche damals,
d, h. um die Mitte des lS. Jahrhunderts — näher

läßt sich der Zeitpunkt der Neuerung nicht bestimmen — mit
jener Stelle verknüpft waren.

>s) Ebendaselbst. Satz. 241. 247. 254. Blatt 114. 116d und
124.

«) Burgerrodel von 144«, und ältestes Eidbuch Blatt Ib.
'5) Rothes Buch I. 167.

«) Ebendaselbst I. 6.

«) Siehe Note 14.

«) Flickers Twingherrenstreit. Ausgabe von Rodt, (Bern,
1837.) Snte 151. 152. 155. 16«.



Sie Senner, ernannt »on „Stätb unb Sürgern" au§

ben ©liebem biefer oberften Sebörbe, weldje ben „Stuben"
bon ÜDcefcgern, DTtebergerßeren, Sdjmieben unb Ober*
bfifteren angehörten18), bitten feit 1446 eine ftye Slmt»=

bauet »on 4 Qabten 19). Sie mäbtten, obne anbere Se«

fdjräntung, als baß fte nur einem it)re§ £anbmerfS bie

©timme geben butften 20), auS bex Saht bei Swetbunbert

juetft am $obenmittmoa)e biejenigen SedjSjebnet 21),

welcbe »eteint mit ben StatbSgttebetn am Jpobenbonftage bie

Surger, b. b- ben ©roßen Salb beftellten, bann am Öfters

unontage bie anbern SedjSjeben 22), bie amOfterbienftage
mit ibnen, untet Sotbebatt bet Seftätigung butd) bie Swei*

tjunbett, ben tägticben 9tatb, mit SluSnabme bet §ehn*
liebet »onSutgetn, fegten23). Sie, bie Sennet, faßen »on

StmteSwegen in biefet Sebötbe 24) unb bitten außetbem

in SttegSjadjen mit bem Sebultbeißen 25), in ginanjfad)en
mit bem ©eefelmeiftet, in Saufadjen mit ben Saubetten 26),

fowobl baS SJtedjt bet Sotbetatbung als eine äiemlia)

toeitgeljenbe SetfügungsBcombetenj. Sie batten fetnet
ben Sotfa)tag ut ben Stellen beS Sebultbeißen, bet äwei

^eimltcbet »om Statbe, bet Stabtricbter, wie ju Bieten bobe«

uub minbetn Seamtungen27). ©ie waten bte §au»tteute

'8) Oftetbud) I. Ib.
«>) StotbeS Sudj 1. 158.
so) Sln^elm'g gebrudte (J^rontt 1825. 1. 80.

2') Ofterbttd) la.
22) (Sbenbafelbfl I. 3.
23) (Sbenbafelbfl I. 4.
21) Surgerrobel »on 1443. ©eite 3. (Sib ber SBenner.

25) Sitte ©tobtfagung ©ag. 340 Slatt 186b.
2«) (Sbenbafelbfl ©ag. 91 Statt 45.

2') Dfterbu«b I. 3 unb 4.

Die Venner, ernannt von „Räth und Burgern" aus

den Gliedern dieser obersten Behörde, welche den „Stuben"
von Metzgern, Niedergerberm, Schmieden und Ober-
pfisteren angehörten^), hatten seit 1446 eine fixe Amtsdauer

von 4 Jahren ^). Sie wählten, ohne andere

Beschränkung, als daß sie nur einem ihres Handwerks die

Stimme geben durften 2°), aus der Zahl der Zweihundert

zuerst am Hohenmittwoche diejenigen Sechszehner ^),
welche vereint mit den Rathsgliedern am Hohendonstage die

Burger, d. h. den Großen Rath bestellten, dann am
Ostermontage die andern Sechsz ehen ^), die am Osterdienstage

mit ihnen, unter Vorbehalt der Bestätigung durch die

Zweihundert, den täglichen Rath, mit Ausnahme der Heimlicher

von Burgern, setzten^). Sie, die Venner, saßen von

Amteswegen in dieser Behörde und hatten außerdem

in Kriegssachen mit dem Schultheißen 2°), in Finanzsachen

mit dem Seckelmeister, in Bausachen mit den Bauherren ^),
sowohl das Recht der Vorberathung als eine ziemlich

weitgehende Verfügungscompetenz. Sie hatten ferner
den Vorschlag zu den Stellen des Schultheißen, der zwei

Heimlicher vom Rathe, der Stadtrichter, wie zu vielen hohen

und mindern Beamtungen^). Sie waren die Hauptleute

'») Ofterbuch I. Ib.
«) Rothes Buch 1. 158.
2«) Anshelm's gedruckte Chronik 1825. I. 80.
2>) Osterbuch la.
n) Ebendaselbst I. 3.
sZ) Ebendaselbst I. 4.
25) Burgerrodel von 1443. Seite 3. Eid der Venner.

n) Alte Stadtsatzung Satz. 34« Blatt 186b.
2«) Ebendaselbst Satz. 91 Blatt 45.
27) Osterbuch I. 3 und 4.
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ttnb SBaffenfebauer iferer öuartiere 2S) unb leiteten

gemeinfcbaftlia) bie ganje geuerbolijei 29). ©ie ttttgen,
fo oft man ut gelbe 30g, in bet Sebtotbnung baS Sann er
ber Stabt 30). ßnbtia), bod) erft gegen ben ©djluß be*

3iabrbunbert3 31), fiel ibnen nocb bie militänfcbe Set«

toaltung bet 4 anfebnlia)ften äußetn Slemtet, nämlict) ber

Sanbgetidjte ©eftigen, itonolfingen, SoHlt0!*'1
«nb Steuened (©tetnenbetg), fowie ein Jljeil bet Slbmi»

ntfttatioooliäei» unb ßiotljufttj bafelbft ui.
Stuf biefen britten, äußerlia) unfebeinbarcn, innerlid) tief*

gteifenben Stet folgte als »iette Äonjeffion an baS Sunft1

element, unb man tann wobl fagen al§ ßtgänjung bet oot>

betgebenben, bie Seftimmung, baß audj bie SedjSsebner
niebt mebt unbefcbiäntt auS ben ©toßtätbeit bet Stabtütettel,
fonbetn untet Seobadjtung einer «gewiffen Sktttät, auS ben

©toßtätben bet ©efellfebaften gejogen wetben follten.
Sie reifte inbeß niebt auf einmal. 8»etft, 1438, würbe be«

Sennern »orgefa)rieben, nut einen SedjSjebner att<3 bem

eigenen, unb niebt mebt als 3wet ans einem anbetn $anb<=

wett 311 einernten 32); bann fdjeint jebe ©efeUfdjaft •— mit
Stulnabme »on Sdjüfeen unb Dteblettten — iljtett ©eebSjebner

etbalten su baben33); bietauf bewilligte man ben 4 Sennet»

jjefeHfä)aften — bie bopbelten füt einfadje gegätjlt — je
jwei, unb ben übtigen je einen 3i); enblia), unb jwat eift
am 24. Suni 1687, ging ibte Se3eia)nung »on ben Sennern

2SJ tSib ber SSenner, in Sutgcrtobel unb (Sibbud).
2») Sitte ©tabtfagung ©ag. 146-153. Slatt 68 u. 69.

30) (Sib ber Senner.
3i) SRatpmanual gum 22. Slug. 1494.
32) Sinsheim I. 80.

3:) Ofterbüdjer »on 1485 b/inweg.

M) Oftetbud) jum §ol)enbonftag 1570.
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und Waffenschauer ihrer Quartiere und leiteten

gemeinschaftlich die ganze Feuerpolizei ^). Sie trugen,
so oft man zu Felde zog, in der Kehrordnung das Panner
der Stadt ^°). Endlich, doch erst gegen den Schluß des

Jahrhunderts ^), fiel ihnen noch die militärische
Verwaltung der 4 ansehnlichsten äußern Aemter, nämlich der

Landgerichte Seftigen, Konolfingen, Zollikofen
«nd Neueneck (Sternenberg), sowie ein Theil der

Administrativpolizei- und Civiljustiz daselbst zu.

Auf diesen dritten, äußerlich unscheinbaren, innerlich tief«

greifenden Act folgte als vierte Konzession an das

Zunftelement, und man kann wohl sagen als Ergänzung der

vorhergehenden, die Bestimmung, daß auch die Sechszehner
nicht mehr unbeschränkt aus den Großräthen der Stadtviertel,
sondern unter Beobachtung einer «gewissen Parität, aus den

Großräthen der Gesellschaften gezogen werden sollten.

Sie reifte indeß nicht auf einmal. Zuerst, 1438, wurde de«

Vennern vorgeschrieben, nur einen Sechszehner aus dem

eigenen, und nicht mehr als zwei aus einem andern Handwerk

zu ernennen ^); dann scheint jede Gesellschaft >— mit
Ausnahme von Schützen und Rebleuten — ihren Sechszehner

erhalten zu haben ; hierauf bewilligte man den 4 Venner-

gesellfchaften — die doppelten für einfache gezählt — je
zwei, und den übrigen je einen ^); endlich, und zwar erst

am 24. Juni 1637, ging ihre Bezeichnung von den Vennern

SS) Eid der Venner, in Burgerrodel und Eidiuch.
2«) Alte Stadtsatzung Satz. 146-1SS. Blatt 68 u. 69.

s») Eid der Venner.
s') Rathsmanual zum 22. Aug. 1491.

n) Anshelm I. 80.

3') Osterbücher vou 148S hinweg.
A) Osterbuch zum Hohendonstag 1579.



auf baS butd) äBäblbatteitlfategotien bebingte SooS mittelft
Salloten übet 36).

Set fünfte unb lefete Slct bet Sunftbegünftigung wat
bie um bie SJtitte be§ 15. 3abtbunbett3 angebabnte 9teor=

ganifation be§ ftäbttfdjen Slu^ugwefenS füt ben

fitieg auf ©tunbtag e bei ©efellfdjaftlabtbeilung..
©ewinnung einet beffetn ilonftolle übet SJtannfdjaft unb

SBaffen, Slbwälsung eines ~2beil<5 bet Sclblaft »om Stabt*
fecfel .auf baS Stubengut, unb Setbeiligung beffelben am

Soofe »etunglüdtet Stieget unb ibret gamilien, mögen gleia>

mäßig biefe Otbnung, welcbe an bie Stelle bei bistjertgen

Stabtoiettelftjftem<3 ttat, bewirft haben 3P). Seim

SluSbmdj be§ SutgunbetttiegeS wat fte bereits feft buräV

geführt. Sie Sbätigfeit bet ©efellfdjaften wutbe Ijteburc^

außerotbenllia) geboten unb oetoielfeitigt. Qe ftiegeti*
febet bie Seiten, befto mebt beeinflußten bie Stu*
ben ba§ öffentliche Seben.

Sief; — bte fünf $au»tetfotge, welcbe bet Snnftgeift
etiang. fileinete in gleidjei SBeife bei»otjubeben, wäie eine

unfiudjtl-aie ßiöttetung; benn bie Dtidjtung felbft beftimmten

fte nidjt, fte waten golgen betfelben, etgänjten, »erbanben,

tunbeten ob, waS jene gefdjaffen. So, um nut einen Seleg

3U geben, bie um 1503 eingeführte Sefteilung bei Stabt=
geridjt<3 nadj ben ©efellfdjaften 37).

s) $oli$eibudj V1U. 522 unb IX. 86.
3'3) Statpsmanuat inm 20. Januar 1475 unb Befonbete SUti=

jügerröbel.
3') fHatfjämor.ual junt 24. Slttil 1503 unb ©ettdjtämanual

auf Oflern unb SÜtidjaeltS 1531.

auf das durch Wählbarkeitskategorien bedingte Loos mittelst

Balloten über ^).
Der fünfte und letzte Act der Zunftbegünstigung war

die um die Mitte des IS. Jahrhunderts angebahnte

Reorganisation des städtischen Auszugwesens für den
Krieg auf Grundlag e der Eesellschaftsabtheilung.,
Gewinnung einer bessern Controlle über Mannschaft und

Waffen, Abwälzung eines Theils der Soldlast vom Stadtseckel

.auf das Stubengut, und Betheiligung deffelben am

Loose verunglückter Krieger und ihrer Familien, mögen

gleichmäßig diese Ordnung, welche an die Stelle des bisherigen

Stadtviertelsystems trat, bewirkt haben ^). Beim

Ausbruch des Burgundcrkrieges war sie bereits fest

durchgeführt. Die Thätigkeit der Gesellschaften wurde hiedurch

außerordentlich gehoben und vervielseitigt. Je kriegerischer

die Zeiten, desto mehr beeinflußten die Stuben

das öffentliche Leben.
Dieß — die fünf Haupterfolgc, welche der Zunftgeist

errang. Kleinere in gleicher Weise hervorzuheben, wäre eine

unfruchtbare Erörterung; denn die Richtung selbst bestimmten

sie nicht, sie waren Folgen derselben, ergänzten, verbanden,

rundeten ab, was jene geschaffen. So, um nur einen Beleg

zu geben, die um 1503 eingesührte Bestellung des
Stadtgerichts nach den Gesellschaften ^).

5) Polizeibuch VlII. 522 und IX. Lö.

Rathsmanual zum 20. Januar 1475 und besondere Aus-
zügerrödel.

S') Rathsmanual zum 24. April 1503 und Gerichtsmanual
auf Ostern und Michaelis 1531.
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